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Aufgrund einer umfangreichen Stichprobenziehung erlaubt 
das ifo Bildungsbarometer 2023 erstmals repräsentative Aus-
wertungen ausgewählter Fragen in sieben deutschen Regio-
nen. Dabei zeigen sich deutliche regionale Unterschiede in 
der Bewertung der Schulen: In Bayern geben 41 % der Befrag-
ten den Schulen in ihrem Bundesland die Note 1 oder 2, in 
Nordrhein-Westfalen lediglich 20 %. Den Lehrkräftemangel 
halten zwischen 74 % in Bayern und 82 % in der Region Mit-
te-Ost für ein ernsthaftes Problem. Zwischen 58 % (Bayern und 
Nord-West) und 66 % (Mitte-West) sehen in Lernrückständen 
durch Corona ein ernsthaftes Problem. In Nordrhein-Westfa-
len empfinden 66 % nicht ausreichend sanierte Schulgebäude 
als ernsthaftes Problem, in Bayern 47 %. Bildungspolitik ist 
für die große Mehrheit (78 %) der Befragten wichtig für die 
persönliche Wahlentscheidung bei Landtagswahlen, insbeson-
dere in Mitte-Ost (84 %) und Nord-Ost (83 %). In den meisten 
Regionen ist eine absolute Mehrheit (54 % bis 61 %) dafür, das 
Grundgesetz zu ändern, so dass bildungspolitische Entschei-
dungen grundsätzlich von der Bundesregierung statt den Bun-
desländern getroffen werden. Lediglich in Bayern (44 % dafür, 
42 % dagegen) und Baden-Württemberg (46 % dafür, 36 % da-
gegen) ist die Meinung dazu eher gespalten. In allen Regio-
nen befürworten über 80 % deutschlandweit einheitliche Ab-
schlussprüfungen in den verschiedenen Schulabschlüssen. 
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Bildung ist in Deutschland Ländersache. Alle wich-
tigen bildungspolitischen Entscheidungen werden 
von den Bundesländern getroffen, deren Recht auf 
Autonomie in der Schulpolitik im Grundgesetz ver-
ankert ist. Im besten Fall kann der Bildungsfödera-
lismus dazu beitragen, sich bei bildungspolitischen 
Entscheidungen an den Bedürfnissen vor Ort zu orien-
tieren und im Wettbewerb der Ideen deutschlandweit 
die beste Qualität der Schulbildung für alle Kinder 
sicherzustellen. 

In der Folge sind die Schulsysteme in den ein-
zelnen Bundesländern in Deutschland stark unter-
schiedlich. Ein oft diskutiertes Beispiel hierfür sind 
die Abschlussprüfungen an den allgemeinbildenden 
Schulen: Eine Verbesserung ihrer Vergleichbarkeit 
geht seit Jahren nur schleppend voran. Ein weiteres 
Beispiel ist die bundeslandspezifische Ausbildung 
der Lehrkräfte, die einen Wechsel von Lehrkräften 
über Bundeslandgrenzen hinweg beispielsweise an 
Orte mit besonderem Lehrkräftemangel deutlich er-
schwert. Bundesweite Schülervergleichstests zeigen 
zudem deutliche bundeslandspezifische Unterschiede 
in den Schülerleistungen: Zum Beispiel erreichen in 
Sachsen 66,8 % der Viertklässler*innen den Regel-
standard in Mathematik im IQB-Bildungstrend, in 
Berlin sind es nur 41,6 % (Stanat et al. 2022).

ERSTMALS REGIONALE AUSWERTUNG DES IFO 
BILDUNGSBAROMETERS

Wir haben diese bildungspolitischen Rahmenbedin-
gungen in Deutschland in diesem Jahr zum Anlass 
genommen, die Meinung der Bevölkerung zu Bil-
dungsthemen im ifo Bildungsbarometer nicht nur 
deutschlandweit, sondern auch auf regionaler Ebene 
zu untersuchen. Aufgrund einer umfangreichen Stich-

probenziehung erlaubt das ifo Bildungsbarometer 
2023 – die zehnte Ausgabe unserer jährlichen reprä-
sentativen Meinungsbefragung zur Bildungspolitik – 
erstmals für ausgewählte Fragen eine separate Aus-
wertung des Meinungsbildes für sieben Regionen in 
Deutschland (vgl. Box »Methodik der Befragung«). 
Nachdem die Auswertung der gesamtdeutschen 
Ergebnisse zum diesjährigen Themenschwerpunkt 
»Qualität der Schule« bereits in einem gesonderten 
Bericht erschienen ist (vgl. Werner et al. 2023), be-
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richtet die vorliegende Sonderauswertung die regio-
nalen Ergebnisse.1 

Aufgrund der Stichprobengröße können die Mei-
nungsbilder zu verschiedenen bildungspolitischen 
Themen für sieben Regionen ausgewertet werden. 
Die drei größten Bundesländer – Nordrhein-Westfalen, 
Bayern und Baden-Württemberg – können separat 
berichtet werden, während die kleineren Bundes-
länder in vier Regionen zusammengefasst wurden: 
Nord-West (Bremen, Hamburg, Niedersachsen und 
Schleswig-Holstein), Nord-Ost (Berlin, Brandenburg 
und Mecklenburg-Vorpommern), Mitte-West (Hessen, 
Rheinland-Pfalz und Saarland) und Mitte-Ost (Sach-
sen, Sachsen-Anhalt und Thüringen).

1	 In einer weiteren Auswertung sind Analysen zum Meinungsbild zu 
Themen der Ungleichheit von Bildungschancen geplant.

Die im vorliegenden Artikel berichteten regionalen 
Ergebnisse sind eine Sonderauswertung des ifo Bil-
dungsbarometers 2023 (vgl. Werner et al. 2023 für 
weitere Hintergrundinformationen und nationale 
Ergebnisse). Die Befragung wurde vom 17. Mai bis  
5. Juni 2023 durch Talk Online Panel GmbH unter ins-
gesamt 5 636 Personen durchgeführt.

Dabei wurde die Stichprobenziehung in diesem 
Jahr erstmals so durchgeführt, dass sie repräsenta-
tive Ergebnisse für sieben Regionen liefert. Die drei 
größten Bundesländer – Nordrhein-Westfalen, Bayern 
und Baden-Württemberg – können einzeln ausgewer-
tet werden. Die weiteren Bundesländer werden in vier 
Regionen zusammengefasst: Bremen, Hamburg, Nie-
dersachsen und Schleswig-Holstein als Nord-West, 
Berlin, Brandenburg und Mecklenburg-Vorpommern 
als Nord-Ost, Hessen, Rheinland-Pfalz und Saarland 
als Mitte-West und Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thü-
ringen als Mitte-Ost.

In jeder dieser Regionen wurden über 500 Perso-
nen befragt. In Nordrhein-Westfalen sind es 1 253 Be-
fragte, in Nord-West 912, in Bayern 883, in Mitte-West 
773, in Baden-Württemberg 746, in Mitte-Ost 569 und 
in Nord-Ost 506.

Die Ziehung der Stichprobe erfolgte unter Berück-
sichtigung der amtlichen Statistik für jede Region nach 
Alter, Geschlecht, Schulabschluss und Erwerbsstatus. 
Um die Repräsentativität der Ergebnisse sicherzu-
stellen, wurden die Beobachtungen zudem innerhalb 
ihres Bundeslandes nach Alter, Geschlecht, Schulab-
schluss, Erwerbstätigkeit und Gemeindegrößenklasse 
gewichtet.

Wie sicher von den Ergebnissen einer repräsenta-
tiven Umfrage auf die Gesamtbevölkerung geschlos-
sen werden kann, lässt sich anhand von statistischen 
Wahrscheinlichkeiten angeben. Bei Fragen, die von gut 
1 000 Befragten beantwortet werden, liegt der Fehler-
bereich zum Beispiel zwischen 2–3 Prozentpunkten. 
Das heißt, wenn z. B. 50 % der Befragten einer Frage zu-
stimmen, liegt der wahre Wert der Zustimmung in der 
Gesamtbevölkerung mit 95 %iger Wahrscheinlichkeit 
zwischen 47 % und 53 %. Bei Fragen, die von etwa 500 
Befragten beantwortet werden, liegt der Fehlerbereich 
zwischen 5–6 Prozentpunkten. Personen, die zu einer 
Frage keine Angabe machen, werden in der vorliegen-
den Auswertung nicht berücksichtigt. Der Anteil der 
Personen ohne Angabe ist sehr gering: Er übersteigt 
bei keiner Frage 1 %.

Um die Ergebnisse übersichtlich zu präsentieren, 
sind in den Abbildungen die Antwortkategorien in intu- 
itiver Reihenfolge präsentiert, etwa bei Zustimmungsfra- 
gen in der Reihenfolge »sehr dafür«, »eher dafür«, »we- 
der dafür noch dagegen«, »eher dagegen«, »sehr dage- 
gen«. Die neutrale Kategorie wurde im Fragebogen 
jedoch häufig als letzte Antwortmöglichkeit der 
Liste präsentiert (vgl. Wößmann et al. 2016 für eine 
Diskussion zur Platzierung der neutralen Kategorie).

Im vorliegenden Text und in den Abbildungen 
werden Prozentwerte berichtet, die auf den jeweils 
nächsten Prozentpunkt gerundet sind. Aufgrund der 
Rundungen kann die Summe der berichteten Prozent- 
anteile von 100 abweichen. Ebenso kann die tatsäch-
liche Summe mehrerer Anteile leicht von der Summe 
der berichteten gerundeten Werte abweichen.

METHODIK DER BEFRAGUNG
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Frage: Welche Schulnote würden Sie den allgemeinbildenden Schulen in Ihrem Bundesland geben?

Quelle: ifo Bildungsbarometer 2023. © ifo Institut 

Wie bewertet die Bevölkerung die Schulen in ihrem Bundesland?
Schulen in Bayern werden von ihrer Bevölkerung am besten benotet, in NRW am schlechtesten

Abb. 1
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Das Erkenntnisinteresse des ifo Bildungsbarome-
ters ist nicht normativ, sondern positiv: Wir untersu-
chen nicht, wie Bildungspolitik aus wissenschaftlicher 
Sicht bestmöglich gestaltet werden sollte, sondern 
welche Meinungen von der Bevölkerung der jeweiligen 
Regionen zu verschiedenen Themen der Bildungs-
politik vertreten werden. Der Fokus liegt dabei auf 
den zentralen Bildungsstätten des Landes – den all-
gemeinbildenden Schulen. Ziel der Auswertung ist 
es, darüber Aufschluss zu geben, bei welchen The-
men sich die Meinungsbilder zwischen den einzel-
nen Regionen in Deutschland unterscheiden und 
in welchen Regionen die öffentliche Akzeptanz von 
bildungspolitischen Reformen besonders hoch oder 
niedrig ausfällt.

WIE BEWERTEN DIE DEUTSCHEN DIE SCHULEN IN 
IHREM BUNDESLAND?

Die Auswertung der deutschlandweiten Ergebnisse 
hat gezeigt, dass sich die Zufriedenheit der Deut-
schen mit dem Schulsystem auf einem Tiefstand be-
findet (vgl. Abb. 1 in Werner et al. 2023). Dabei zeigen 
sich deutliche Unterschiede zwischen den Regionen: 
In Bayern geben 41 % den allgemeinbildenden Schu-
len in ihrem Bundesland die Note 1 oder 2, in Nord-
rhein-Westfalen ist der Anteil mit 20 % weniger als 
halb so groß (vgl. Abb. 1). In Baden-Württemberg 
sind es 30 %. In den weiteren Regionen – Nord-Ost 
(26 %), Mitte-West (26 %), Nord-West (24 %) und Mit-
te-Ost (24 %) – liegt der Anteil jeweils bei ca. einem 
Viertel.2 

Gleichzeitig geben 29 % der Befragten in Nord-
rhein-Westfalen den Schulen die Note 4, 5 oder 6. In 
Baden-Württemberg und der Region Mitte-Ost liegt 
dieser Anteil mit jeweils 19 % um 10 Prozentpunkte 
niedriger. 

Im Durchschnitt bewerten Befragte in Bayern ihre 
Schulen mit der Note 2,82 am besten in Deutschland 
(vgl. Abb. 2). Befragte in Baden-Württemberg verge-
ben im Durchschnitt die Note 2,96, Befragte in Mit-
te-Ost die Note 3,03. Ähnlich schneiden die Schulen 
in Mitte-West mit 3,05 und Nord-Ost mit 3,06 ab. Nur 
leicht kritischer, mit der Note 3,09, bewerten Befragte 
in der Region Nord-West ihre Schulen. Die Befragten 
in Nordrhein-Westfalen vergeben mit der Note 3,18 
das schlechteste Zeugnis. Im Vergleich der Regionen 
ergibt sich damit ein deutlicher Zusammenhang zwi-
schen der Einschätzung der Schulen durch die Be-
fragten und dem Abschneiden von Schüler*innen in 
Vergleichstests (Korrelation von 0,8 mit den Mathe-
matikleistungen im IQB-Bildungstrend in der 9. Klasse 
2018 und 0,7 in der vierten Klasse 2021).

2	 Der Anteil der Befragten, die die Note 1 und 2 vergeben, liegt in 
Bayern statistisch signifikant über den Anteilen aller anderen Regio-
nen, der in Nordrhein-Westfalen signifikant niedriger als in allen Re-
gionen außer Mitte-Ost.  Die Unterschiede zwischen den Regionen 
mit Anteilen zwischen 24 % und 26 % sind weder quantitativ noch 
statistisch signifikant; auch der Unterschied zu Baden-Württemberg 
ist statistisch nicht signifikant.
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Frage: Welche Schulnote würden Sie den allgemeinbildenden Schulen in Ihrem Bundesland geben?

Quelle: ifo Bildungsbarometer 2023. © ifo Institut

Wie unterscheidet sich die Benotung der Schulen in den Regionen?
Befragte in Bayern benoten ihre Schulen besser als der Bundesdurchschnitt, in NRW schlechter
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Gar kein Problem Ein kleines Problem Ein mittleres Problem
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Frage: Was meinen Sie, sind die folgenden Aspekte in Ihrem Bundesland ein ernsthaftes Problem? Lehrermangel

Quelle: ifo Bildungsbarometer 2023. © ifo Institut 

Ist Lehrkräftemangel ein Problem in den Regionen?
In allen Regionen sehen große Mehrheiten Lehrkräftemangel als ernsthaftes Problem, am meisten in 
Mitte-Ost

Abb. 3
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bei regionalen Anteilen zwischen 74 % und 82 % sind 
die Unterschiede nicht besonders stark ausgeprägt 
(vgl. Abb. 3). 

Betrachtet man die einzelnen Regionen, so sind 
die Befragten der Region Mitte-Ost am besorgtes-
ten über den Lehrkräftemangel. Dort nehmen 82 % 
den Lehrkräftemangel als (sehr) ernsthaftes Problem 
wahr, gefolgt von Nordrhein-Westfalen mit 79 %. Nur 
jeweils 2 % sehen dies in den beiden Regionen als gar 
kein Problem an. Auch in Baden-Württemberg und 
Mitte-West sehen deutliche Mehrheiten (jeweils 77 %) 
den Lehrkräftemangel als (sehr) ernsthaftes Problem 
an. In Nord-Ost hält sogar eine absolute Mehrheit 
von 54 % den Lehrkräftemangel für ein sehr ernst-
haftes Problem, weitere 22 % sehen ihn als ernsthaf-
tes Problem. In Nord-West (75 %) und Bayern (74 %) 
fällt die Einschätzung, der Lehrkräftemangel sei ein 
(sehr) ernsthaftes Problem, zwar etwas geringer aus, 
zeugt aber dennoch von einem hohen Problembe-
wusstsein. Nur 1 % der bayerischen Befragten sieht 
den Lehrkräftemangel als gar kein Problem an. Dies 
zeigt, dass der Lehrkräftemangel über die Regionen 
hinweg von deutlichen Mehrheiten mit großer Be-
sorgnis betrachtet wird.

Rund zwei Drittel (66 %) der Bevölkerung in Nord-
rhein-Westfalen halten nicht ausreichend sanierte 
Schulgebäude für ein (sehr) ernsthaftes Problem (vgl. 
Abb. 4). Ein gutes Drittel (34 %) der Befragten dort 
halten dies sogar für ein sehr ernsthaftes Problem. Mit 
einem gewissen Abstand folgen die Regionen Nord-
Ost und Mitte-West, in denen 59 % bzw. 58 % der Be-
fragten nicht ausreichend sanierte Schulgebäude als 
ein (sehr) ernsthaftes Problem ansehen. Auch in den 
weiteren Regionen hält jeweils eine absolute Mehrheit 
der Befragten nicht ausreichend sanierte Schulge-
bäude für ein (sehr) ernsthaftes Problem – mit der 
Ausnahme Bayern, wo es 47 % sind.

Als drittes Problem im deutschen Schulsystem 
untersuchen wir regionale Unterschiede in der Wahr-
nehmung von Lernrückständen durch Corona. Dies ist 
besonders interessant, da sich die Anteile der Schü-
ler*innen, die die schulischen Mindestanforderungen 
nicht erreichen, regional deutlich unterscheiden. So 
schneiden beispielsweise Viertklässler*innen in Bay-
ern und Sachsen 2021 in Mathematik und Deutsch 
signifikant besser ab als der deutschlandweite Durch-
schnitt, während Bremen und Berlin schlechter ab-
schneiden (Stanat et al. 2022). Lernrückstände durch 
Corona werden in allen Regionen von der absoluten 
Mehrheit der Bevölkerung als problematisch ange-
sehen. Insbesondere in Mitte-West (66 %) und Nord-
Ost (65 %) wird dies als (sehr) ernsthaftes Problem 
betrachtet (vgl. Abb. 5). Auch in den Regionen mit 
den niedrigsten Zustimmungswerten – Nord-West 
und Bayern – sind 58 % der Befragten der Ansicht, 
dass Lernrückstände durch Corona ein (sehr) ernst-
haftes Problem darstellen. Auffallend ist, dass die 
bayrischen Befragten auch hier im Regionalvergleich 
den niedrigsten Wert aufweisen, wobei dennoch eine 
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Frage: Was meinen Sie, sind die folgenden Aspekte in Ihrem Bundesland ein ernsthaftes Problem? Nicht ausreichend 
sanierte Schulgebäude

Quelle: ifo Bildungsbarometer 2023. © ifo Institut 

Sind unzureichend sanierte Schulgebäude ein Problem in den Regionen?
Absolute Mehrheiten sehen nicht ausreichend sanierte Schulgebäude als ernsthaftes Problem, außer 
in Bayern

Abb. 4
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Frage: Was meinen Sie, sind die folgenden Aspekte in Ihrem Bundesland ein ernsthaftes Problem? Lernrückstände 
durch Corona

Quelle: ifo Bildungsbarometer 2023. © ifo Institut 

Sind Lernrückstände durch Corona ein Problem in den Regionen?
In allen Regionen werden Lernrückstände durch Corona mehrheitlich für ernsthaftes Problem 
gehalten

Gar kein Problem Ein kleines Problem Ein mittleres Problem
Ein ernsthaftes Problem Ein sehr ernsthaftes Problem

Abb. 5

WO SEHEN DIE DEUTSCHEN DIE GRÖSSTEN 
PROBLEME DES SCHULSYSTEMS IN IHREM 
BUNDESLAND?

Lehrkräftemangel, Sanierungsstau bei maroden 
Schulgebäuden und Lernrückstände durch Corona 
werden derzeit häufig als Probleme im deutschen 
Schulsystem diskutiert. Das ifo Bildungsbarometer 
2023 hat die Deutschen deshalb gefragt, inwieweit 
sie diese und weitere Themen als problematisch in ih-
rem Bundesland erachten (vgl. Abb. 4 in Werner et al. 
2023). Nun fokussieren wir uns auf die drei genannten 
Problemlagen und untersuchen, ob sich Unterschiede 
bei der Einschätzung der Befragten zwischen den Re-
gionen erkennen lassen.

Zunächst beleuchten wir Unterschiede bei der 
Einschätzung des Lehrkräftemangels im Bundesland 
der Befragten. Der Lehrkräftemangel liegt deutsch-
landweit auf Platz 1 der Herausforderungen für 
das Schulsystem: 77 % der Deutschen halten den  
Lehrkräftemangel für ein (sehr) ernsthaftes Problem. 
Dieser Anteil ist in allen Regionen sehr groß, und  
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Mehrheit zustimmt. Über alle Regionen hinweg hal-
ten nur 2–5 % Lernrückstände durch Corona für gar 
kein Problem.

WIE WICHTIG IST BILDUNGSPOLITIK FÜR DIE 
WAHLENTSCHEIDUNG?

Die Meinungen der Bevölkerung sind für politische 
Entscheidungsträger*innen nicht zuletzt deshalb rele-
vant, weil sie um ihre Unterstützung bei Wahlen kon-
kurrieren. Ob Wahlentscheidungen der Bevölkerung 
durch bildungspolitische Themen beeinflusst werden, 
ist daher aus politökonomischer Perspektive sehr 
interessant. Deshalb hat das ifo Bildungsbarometer 
2023 die Deutschen danach gefragt, wie wichtig das 
Thema Schul- und Bildungspolitik für ihre persönliche 
Wahlentscheidung bei Landtagswahlen ist.

Mit 84 % bzw. 83 % ist der Anteil der Bevölkerung, 
die Bildungspolitik als (sehr oder eher) wichtig für ihre 
Wahlentscheidung halten, in den Regionen Mitte-Ost 
und Nord-Ost am größten (vgl. Abb. 6). Hier geben 
sogar 39 % bzw. 43 % der Befragten an, dass Bildungs-
politik sehr wichtig für ihre Wahlentscheidung ist. 
Auch in allen weiteren Regionen geben über drei Vier-
tel der Befragten an, dass Bildungspolitik (sehr oder 
eher) wichtig für ihre Wahlentscheidung ist – mit Aus-
nahme der Region Nord-West, wo der Wert bei 72 % 
liegt. Während in Baden-Württemberg nur 2 % ange-
ben, die Bildungspolitik sei gar nicht wichtig für ihre 
Wahlentscheidung, so sind in Nord-West und Bayern 
immerhin 8 % dieser Meinung. Insgesamt zeigt sich 
in allen Regionen, dass die Bildungspolitik durchaus 
eine große Rolle für die individuellen Wahlentschei-
dungen bei Landtagswahlen spielt.

WELCHE ROLLE SOLLTE DER BUND IN DER  
BILDUNGSPOLITIK HABEN?

In Deutschland werden bildungspolitische Entschei-
dungen durch die Bundesländer getroffen und nicht 
vom Bund. Immer wieder wird diskutiert, ob der Bund 
mehr Entscheidungshoheit erhalten sollte. Um die 
Regelungen des Bildungsföderalismus zu ändern, 
müsste das Grundgesetz geändert werden. Im ifo Bil-
dungsbarometer 2023 haben wir daher untersucht, 
inwiefern sich die Einstellungen der Deutschen in den 
sieben Regionen zu der Frage unterscheiden, ob das 
Grundgesetz geändert werden sollte, so dass schul- 
und bildungspolitische Entscheidungen grundsätzlich 
von der Bundesregierung getroffen werden.

Bei dieser Frage zeigen sich deutliche Meinungs-
unterschiede zwischen den Regionen. In der Region 
Nord-Ost fällt mit 61 % die Zustimmung zu einer Än-
derung des Grundgesetzes, so dass schul- und bil-
dungspolitische Entscheidungen grundsätzlich von 
der Bundesregierung getroffen werden, am höchs-
ten aus (vgl. Abb. 7). Absolute Mehrheiten für diese 
Änderung finden sich auch in Nordrhein-Westfalen, 
Mitte-Ost, Nord-West und Mitte-West. In Baden-Würt-

temberg und Bayern ist die Meinung hingegen eher 
gespalten: 46 % bzw. 44 % sprechen sich für eine 
Grundgesetzänderung aus, 36 % bzw. 42 % sind da-
gegen. In Mitte-West liegt die Ablehnung bei 31 %, in 
den anderen vier Regionen liegt sie zwischen 24 % 
und 26 %. Insgesamt zeigt sich also in allen Regionen 
außer Baden-Württemberg und Bayern bei einer deut-
lichen Mehrheit der Wunsch nach bildungspolitischer 
Entscheidungskraft durch die Bundesregierung.

SOLLTEN ABSCHLUSSPRÜFUNGEN  
DEUTSCHLANDWEIT EINHEITLICH SEIN?

Deutschlandweit einheitliche Abschlussprüfungen für 
die verschiedenen Schulabschlüsse sind ein häufiges 
Thema in der öffentlichen Debatte im Zuge der besse-
ren Vergleichbarkeit von Schülerleistungen zwischen 
Bundesländern. Deutschlandweit, aber auch in allen 
einzelnen Regionen finden sich überwältigende Mehr-
heiten von über 80 % für deutschlandweit einheitliche 
Abschlussprüfungen in allen Schularten. 
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Ist Bildungspolitik relevant für die persönliche Wahlentscheidung?
In allen Regionen ist großen Mehrheiten Bildungspolitik bei Landtagswahlen wichtig

Abb. 6
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Sollte die Bundesregierung bildungspolitische Entscheidungen treffen?
Absolute Mehrheiten in den meisten Regionen, außer in Bayern und Baden-Württemberg

Abb. 7
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In den Regionen Mitte-Ost und Nord-Ost sprechen 
sich 89 % der Befragten für deutschlandweit einheitli-
che Abschlussprüfungen beim Abitur aus (vgl. Abb. 8). 
Die relativ gesehen niedrigste Befürwortung für ein-
heitliche Abiturprüfungen liegt bei 83 % in Nord-West. 
Ein ähnliches Meinungsbild ergibt sich auch mit Blick 
auf einheitliche Abschlussprüfungen für den Real-
schul- sowie Hauptschulabschluss. Beim Realschulab-
schluss liegen die Zustimmungswerte zwischen 83 % 
in Nord-West und 88 % in Nord-Ost, beim Hauptschul-
abschluss zwischen 81 % in Nordrhein-Westfalen und 
89 % in Nord-Ost. Insgesamt zeigt sich also in allen 
Regionen eine hohe Bereitschaft der Befragten, bei 
allen drei Schulabschlüssen deutschlandweit einheit-
liche Abschlussprüfungen einzuführen.

ZUSAMMENFASSUNG

Der Bildungsföderalismus zeigt sich in Deutschland in 
vielen Ausprägungen: Die Schulsysteme in den Bun-
desländern sind unterschiedlich, ebenso die Lehrkräf-
teausbildung. Zudem zeigen Schülervergleichstests, 
dass auch die schulischen Leistungen zwischen den 
Bundesländern teils erheblich auseinander liegen. 
Vor diesem Hintergrund hat das ifo Bildungsbaro-
meter 2023 durch eine umfangreiche Stichproben-
ziehung bei ausgewählten Fragestellungen erstmals 
repräsentative Auswertungen für sieben Regionen in 

Deutschland vorgenommen, darunter die drei größten 
Bundesländer. 

Bei der Bewertung der Schulen zeigen sich deut-
liche regionale Unterschiede. Zwei Fünftel der bay-
erischen Befragten (41 %) vergeben für die Schulen 
in ihrem Bundesland die Note 1 oder 2, gefolgt von 
30 % in Baden-Württemberg. In Nordrhein-Westfalen 
sind es hingegen nur ein Fünftel (20 %). In den vier 
weiteren Regionen liegen die Werte zwischen 24 % 
und 26 %. 

Ein homogeneres Bild zeigt sich bei der Frage, ob 
der Lehrkräftemangel als ernsthaftes Problem angese-
hen wird. Die Zustimmungswerte variieren zwischen 
74 % in Bayern und 82 % in der Region Mitte-Ost. Auch 
bei der Frage, ob Lernrückstände durch Corona als 
ernsthaftes Problem eingestuft werden, halten sich 
die regionalen Unterschiede in Grenzen – von 58 % in 
Bayern und Nord-West bis 66 % in Mitte-West. Deutli-
chere Unterschiede zwischen den Regionen zeigen sich 
bei der Frage, ob nicht ausreichend sanierte Schul-
gebäude ein ernsthaftes Problem im jeweiligen Bun-
desland darstellen: Dieser Meinung sind 66 % der Be-
fragten in Nordrhein-Westfalen, verglichen mit 47 % in 
Bayern. Damit ist Bayern die einzige Region, in der es 
bei dieser Einschätzung keine absolute Mehrheit gibt. 

Bildungspolitik ist für die große Mehrheit (78 %) 
der Befragten wichtig für die eigene Wahlentschei-
dung bei Landtagswahlen, ganz besonders für Be-
fragte in den Regionen Mitte-Ost (84 %) und Nord-Ost 
(83 %). Deutlichere regionale Unterschiede gibt es 
bei der Frage, ob das Grundgesetz geändert werden 
sollte, so dass bildungspolitische Entscheidungen 
grundsätzlich von der Bundesregierung getroffen 
werden. In Bayern (44 % dafür, 42 % dagegen) und 
Baden-Württemberg (46 % dafür, 36 % dagegen) ist die 
Meinung eher gespalten. In allen anderen Regionen 
finden sich für die Änderung absolute Mehrheiten, 
am deutlichsten mit 61 % in der Region Nord-Ost. In 
allen Regionen finden sich überwältigende Mehrhei-
ten von über 80 % für deutschlandweit einheitliche 
Abschlussprüfungen im Abitur, bei der Mittleren Reife 
und beim Hauptschulabschluss. 

Insgesamt erweisen sich die regionalen Auswer-
tungen des ifo Bildungsbarometers 2023 als sehr auf-
schlussreich, da sich bei einigen Themen deutliche 
regionale Unterschiede im Meinungsbild zeigen, bei 
anderen hingegen nicht so sehr. 
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Gibt es regionale Unterschiede bei der Befürwortung deutschlandweit einheitlicher 
Abschlussprüfungen?
In allen Regionen über 80 % für einheitliche Abschlussprüfungen bei allen Schulabschlüssen
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